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Von Haus zu Haus
Vreni Hostettier

Frühlingsmilde

Dass der Lenz völlig unrealistische

Sehnsuchte und mancherlei
widersprüchliche Empfindungen
m ansonsten mit beiden Beinen
fest auf der Erde stehenden Frauen

zu wecken vermag, ist schemt's
eine altbekannte Tatsache. Am
eigenen Leibe erfuhr ich solches,
und das kam so:

Eines lauen Frühlingstages
stehe ich mit meinem Korb voll
prosaischer Gegenstande an der
Bushaltestelle. Ich bm umgeben
von zwitschernden Vögeln und
umschwebt von linden Lüften.

Da werde ich auch schon erfasst,
beziehungsweise geplagt von
seltsam undefinierbaren Gefühlen

und einer unerklärlich milden
Stimmung Nicht einmal der
stark dahmbrausende Verkehr
kann mich aus ihr reissen.

Wahrend ich noch gedankenverloren

einer radfahrenden
Schülerin nachschaue, die eim-
germassen krampfhaft den Arm
ausstreckt und auf die Embiege-
spur wechselt, dabei den
entgegenkommenden Lastwagen standig

im Auge behaltend und dazu
den notigen Blick zurück keineswegs

vergessend, kommt mir em
zauberhaftes Wesen aus einer
andern Welt entgegen. Ein kleines
Madchen ist es, angetan mit
wippendem Rockchen und glanzenden

Lackschuhen. Die kleinen
Finger umklammern einen
unbeschreiblich gelben, runden Farb¬

tupfen - einen dicken Strauss von
Lowenzahnbluten Fur meine
Augen ist es em Dmg der
Unmöglichkeit, dem lieblichen Bild
auszuweichen, und m meinem -
ach! - bereits vorgerückten Alter
kommen mir fast die Tranen ob
des reizenden Anblicks. «Du
sentimentale Person'» schelte ich
mich innerlich, «nun hängst du
verflossenen Zeiten nach, wo du
dich doch standig danach sehntest,

die eigenen Kinder
möglichst rasch gross und vernunftig
zu erleben. (Ehrlich gesagt: mit
dem Nebengedanken an
neugewonnene, persönliche Freiheit!)
Siehst du endlich em, dass jede
Mutter diese sogenannte
Selbständigkeit teuer bezahlt, indem
sie anstatt Blumenstrausse nur
noch verpatzte Franzosischauf-
gaben zum Korrigieren oder
dreckige Goahleibchen zum Wa¬

schen erhalt? Meine Liebe, diese
Dinge sind es jetzt, die deinen
Alltag versussen und dem weibliches

Herz hoher schlagen lassen! »

Ausserordentlich intensiv
muss ich auf die gelbe Pracht
gestarrt haben. Denn die Kleine,
bereits mit ihren trippelnden
Schritten an mir vorüber, wendet
sich mir mit einem Lachein (oder
Schmunzeln?) zu. Vorsichtig
zupfend lost sie eine der leuchtenden
Blumen aus dem Strauss und
uberreicht sie mir. Wir wechseln
wenige Worte, dafür beredte
Blicke, dann trennen sich unsere
Wege leider.

Eine einzige «Chrottebosche»,
einen hellen Punkt, diese kurze
Begegnung - was braucht es
mehr, um einen Nachmittag zum
Strahlen zu bringen?

«Jetzt weiss ich, warum du dauernd lacheist' Du
lacheist immer, weil dich das keinen Rappen
kostet' »

Opfer der Hast
Ende Oktober letzten Jahres

sind wir m em neues Haus
eingezogen. Alles, fast alles war
fertiggestellt, sogar der Garten. Der
Rasen und die Blumenwiese sollten

im nchtigen Zeitpunkt gesät
werden. Wir begrussten die neuen
Akeleien, Eriken, Farnstocke
usw Sie waren uns alle noch
etwas fremd, aber das wurde sich
ja andern, im Frühling mit der
ersten Blute. Kuhn setzten wir
dazwischen unsere mitgebrachten,
besonders heissgehebten Pflanzchen

aus dem vorherigen Garten.
Jetzt ist der Frühling da. Die

Gartner, fünf an der Zahl, haben
einen Tag lang gehackt, gewalzt,
gesät. Nachher sah alles sehr
gepflegt aus. Am Abend machten

wir freudig einen Rundgang.
Aber wo sind denn dem Haus
entlang hab' ich doch Die
Hauswurz, die schon tapfer ihre
erste Blute am neuen Ort trieb9
Da waren doch mehrere Akelei-
stockchen9 Die haben doch nicht
etwa Sie hatten, nämlich im
Herbst gesetzte Pflanzen mit
einem Schubkarren voll grober
Kieselsteine zugedeckt' Beim
Jäten habe ich halb und ganz
verdorrte Eriken gefunden. Sie
lagen, fast nur hingeworfen, auf der
Erde.

Gartner haben einen
naturverbundenen Beruf. - Wieviel von
der Berufung wird eigentlich der
Hast und dem Tempo geopfert,
und wo bleibt die Liebe zur
Natur? Ursula Z'graggen

Frühling ist,
wenn

alles grünt und blüht und
unser Quartier aussieht wie em
einziger Garten. Wenn die Kinder
auf der Strasse Rollschuh laufen
und Seil schwingen und im nahen
Wald, dessen Boden mit einem
Teppich von Anemonen uberzogen

ist, der Specht hämmert
Frühling ist auch, wenn m eben

diesem Wald alles zum Vorschein
kommt, was der Winter barmherzig

mit Schnee zugedeckt hat.
Vom Papiertaschentuch über
Plastiksacke, Flaschen,
Fernsehapparate, Mofas, Autobestand-
teile bis zu alten Mobein gibt es
kaum etwas, das nicht m unserem
Wald ausgesetzt wird.
Heinzelmännchen, die den Unrat
wegräumen, existieren leider mcht.

Weil uns Umweltschutz nicht
nur auf der Zunge, sondern am
Herzen hegt, ziehen wir, eine
kleine Schar Freiwilliger, alljährlich

aus, den Wald zu säubern.
Die Ausbeute ist jedesmal
beträchtlich.

Dass der eher unangenehmen
Arbeit eine vergnügliche Seite
abgewonnen werden kann,
bewies diesmal em Dreikäsehoch.
Er fand, Papierabfall könne auch
gleich beseitigt werden, erklomm
die Spitze eines Hügels und
entfachte stillvergnügt em ganz legales

Feuerchen. Gefährlicher
gestaltete sich das Experiment einiger

Jugendlicher, die mit dem
brennenden Zündhölzchen
nachforschten, ob wirklich noch Benzin

im Tank des gefundenen
Mofas sei. - Es war!

Die Spazierganger reagieren
jeweils erfreut auf unsere Sau-
berungsaktion. Halt man ihnen
jedoch einen Kehrichtsack hm
mit der Bitte, sich zu beteiligen,
finden sie alle möglichen
Ausfluchte.

Nach der gemeinsamen Arbeit
belohnen wir uns jeweils mit
gebratenen Wursten und Tranksame.

Zwar sind wir vom vielen
Schleppen und Bücken mude,
doch wir haben das gute Gefühl,
etwas Nützliches vollbracht zu
haben. Ruth Rossi

Trick-reich
Wie eine Bombe schlug die

Nachricht m unserem Haushalt
em! Schwarzgelockt und mit
einem homgsussen Lachein
versprach uns Schlagersternchen
Dunja Rajter auf der ersten Seite
eines farbenprachtigen Bro-
schurchens den schon lange
heissersehnten Reichtum.

«Sie haben einen VW Santana
oder 20000 Franken in bar
gewonnen», hiess es da schwarz auf
weiss. Der Hechtsprung, den ich
Richtung Telefon machte, um
meine bessere Hälfte schnellstens
zu informieren, war olympiadereif.

Nach eingehendem Studium
der Unterlagen, m denen uns
x-mal unser Gewinn bestätigt
wurde, packten wir das Zertifikat
sorgfaltig m em Couvert, brachten

es zur Post und begannen zu
träumen: von Ferienreisen m
unbekannte Lander, von neuen
Garderoben fur jede Jahreszeit,
vom schonen Ausziehtisch, der
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noch immer im Schaufenster
steht und dabei so wunderbar in
unser Wohnzimmer passen würde.

- Alles rückte in greifbare
Nähe.

Der Gang zum Briefkasten
erhielt jeden Tag mehr Bedeutung,
jedes Klingeln des Telefons tönte
verheissungsvoller - aber nichts
geschah. Brav gingen wir weiterhin

jeden Morgen zur Arbeit und
warteten einen ganzen Monat
lang auf das versprochene Wunder.

Dann riss der Geduldsfaden.
Wir schrieben einen netten,
freundlichen Brief an die angegebene

Adresse, mit der Bitte, uns
über das Eintreffen unseres
Autos oder Geldes zu informieren.

In St.Gallen hüllte man sich
vornehm in Schweigen. Bald
sandten wir ein zweites Schreiben,

diesmal ein etwas weniger
nettes und weniger freundliches -
ohne Erfolg.

Nicht mit uns! sagten wir
verbissen und enttäuscht und schrieben

den dritten und letzten Brief.
Diesmal an den «Beobachter».
Zwei Tage später war die Antwort
da - wir waren anscheinend nicht
die einzigen Dummen, die auf
den plumpen Werbetrick
hereingefallen waren und vergebüch auf
den unverdienten Reichtum
gewartet hatten.

Fabelhaft ist
Apfelsaft

Urfrüeb
bsunders guet

Wie gewonnen, so zerronnen!
Wir werden also weiterhin alle
Fünfliber in einem Sparstrumpf
sammeln müssen, um uns unsere
Sonderwünsche erfüllen zu
können... Brigitt

Wohnung gesucht
Zwar bin ich soeben in eine ni-

gelnagelneue Wohnung eingezogen

- jedoch zum letztenmal in
meinem Leben. Ich schmelze
nicht gerne Butter, wenn ich
Kuchen backe. Seit ich in einem
Logis mit noch nicht regulierter
Bodenheizung bin, wird mir von
selbst geholfen: Alles, was
schmelzen soll, lege ich einfach
auf den Boden, das andere eben
nicht. Einschränkend muss ich
erwähnen, dass meine Nachbarin
die Bodenheizung als
Kühlschrankersatz benützt

Bisher wusste ich nicht, wie
man neue Kochherdplatten
einweiht. Von jetzt an werde ich
aufpassen, dass das Tauffest nicht
zur Beerdigung gerät. - Eine
äusserst gefahrvolle Angelegenheit,
falls der Kochherd irrtümlicherweise

falsch angeschlossen wurde!

Nie mehr werde ich mich
ärgern, dass der Warmwasserhahn
noch nicht funktioniert. Ich
brauche nämlich lediglich den
Kaltwasserhahn aufzudrehen,
schon bin ich mit Warmwasser
versorgt.

Gleich wie die Waschmaschinentür

Hess sich am Tag des Umzugs

die Haustür mit keiner List
öffnen. Deshalb wurden die
Möbel zum Teil kurzerhand in
den Garten gestellt. Ein guter
Ersatz für die fehlende Strassenbe-
leuchtung: Wenn ich nachts nach
Hause komme, stosse ich mit den
Möbeln zusammen, die immerhin
etwas Vertrautes sind.

Nun möchte ich den Kopf
nicht hängen lassen wegen der
paar Kleinigkeiten, denn
Abwechslung macht bekanntlich das
Leben süss. Eigentlich wäre ich
vorerst mit meinen Lieben allein
im ganzen Wohnblock und könnte

nach Lust und Laune laut
lachen - aber das ist mir leider
vergangen. Der Chef droht nämlich
mit Entlassung, weil ich zum
drittenmal zu spät gekommen bin.
Kunststück: Der
Schreiner/Maler/Sanitär-Installateur ist nicht
rechtzeitig erschienen, um diverses

zu reparieren.
Dummerweise habe ich

gemeint, in Krisenzeiten werde mit
Qualitätsarbeit um Kunden
geworben, und eine neue Wohnung
benötige keine Reparaturen. Weit
gefehlt! Falls jemand zufälligerweise

eine Wohnung für mich hat,
bitte ich um dringende Nachricht
unter Telefonnummer Verzeihung,

das Telefon wird ja erst in
viereinhalb Wochen angeschlossen!

Franziska Geissler I

Gute Beratung -
gediegenes Wohnen

Formschöne Sitzgruppe Modell AM. Beim Sofa sind die Seitenteile
klappbar. Gerne beraten wir Sie unverbindlich.

8002 Zürich
Bleicherweg 18
[El 150 m / Escherwiese
Telefon 01/201 51 10
Montag geschlossen

HOTZ
MÖBEL

isetabletten

A
/

«ty. -,y.

Ihr Begleiter auf Ihren Fahrten und Reisen mit
Eisenbahn, Auto, Flugzeug oder Schiff. Ein Mittel

gegen Übelkeit und Erbrechen ohne
einschläfernde Wirkung, das auch Kindern
gegeben werden darf.

il.] Vi-3 =*71?
Polyben hilft auch bei Schwangerschaftserbrechen.

Homöopathisches Heilmittel, unschädlich und
gut verträglich.
Packung à 45 Tabletten Fr. 5.60
Erhältlich in Apotheken und Drogerien.
Vertrauen Sie der Natur und ihren wirksamen
Heilkräften!
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